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verschiedenen historischen Hıntergründe un
Ngindu Mushete die gegeNWartıge Entwicklung unscIrer Gesell-

schattsstrukturen mMIiıt sıch bringen Dıieses theo-
logische Denken berücksichtigt gleichzeitig dieDas Verhältnis der Kırche der authentische Tradıtion der Kırche, betrachtet

Christenheıit den uUuNseTrTe christlichen Gemeinden MITt Aufmerlgsamkeiıt un: respektiert UNsSsSCeTEC Traditionen un:
Kulturen der rıtten Welt unNnsere 1Sprachen, das heißt, uUNseceIC Philoso-

phien.»"»

In diesem Evangelisıerungskonzept betrach-
Eın Zeichen der Zeit ten die Bischöfe Afrıkas un Madagaskars «PC1INC

DCWISSC Anpassungstheologie der Eınverleibung
Das Problem der Integration des Christentums als vollkommen überholt Di1e JUuNnSCnh Kirchen

die bodenständige Kultur 1ST der Tagesord- Afrıkas un: Madagaskars können auf diese
Nuns Dieses Thema 1St insbesondere den grundsätzliche Forderung nıcht verzichten Da
Jungen Kırchen wıeder Gegenstand VO  — SIC den theologischen Pluralismus der Einheit
zahlreichen Befragungen und mehr der WCEN1IgECEr des Glaubens effektiv zulassen, INUussch S1IC mi1t
glücklichen Stellungnahmen Es geht nıcht d allen Miıtteln CIMNE afrıkanısche theologische For-
die AÄAntwort autf e1iNe der Fragen, die ach An- schung unterstutzen ine afrıkanısche Theolo-
sıcht der afrıkanıschen Bischöfe für die Evangelı- D1IC, die sıch dem E1IQENSTIEN Streben der afrıkanı-
SICFTUNgG der zeıtgenössıschen Welt von grund- schen Völker gegenüber öffnet, hılft dem hrı-
sätzlicher Bedeutung 1STt als CiINE Modeerschei- sStentum, sıch das Leben der Völker des
Nung abzutun schwarzen Kontinents wırksam integrıieren.Nach reiflicher Überlegung den Problemen Diese Überlegungen wurden VO  3 der Ver-
der Evangelisierung Verbindung mıiıt der Ar- sammlung des (Symposium des Confte-
beıt der Weltbischofssynode Jahr 19/4 gaben TrencCces Episcopales Afrique elt de Madagascar)die auf dieser Synode anwesenden Bischöfte frı- die 1975 anläßlich des Heılıgen Jahres Rom
kas und Madagaskars tfolgende Erklärung 1b Lagtle, wiederaufgenommen un! weıterentwiık-
«Der Autbau unNnserer Kırchen mu{ß sıch STan- kelt Von den abschließenden Resolutionen der
digen Kontakt ZU Leben uUuNserer Gemeinden Versammlung wollen WITL: uNs die tolgende VOTLT
vollziehen Ausgehend VO unseren Gemeinden Augen halten «Dem Episkopat Atrıkas wırd
bringen WITLr dem Tretten der katholischen empfohlen, dıe Integrierung die bodenständi-
Welt nıcht ur unsere spezifischen kulturellen SC Kultur, die Eınverleibung der christlı-
und künstlerischen Erfahrungen MIt sondern chen Botschaft als CinN grundlegendes Problem,
Sı CIYCNES theologisches Denken, das sıch be- das wesentlich MIt der Evangelisıerung dieses
müht, autf die Fragen antworten, die unsere Kontinents verknüpft 1STt WI1IC SIC übrigen
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MITt der Evangelisierung jeden Teıls der Welt verganSsCcNCh Jahrzehnten. Nıe War das
wesentlich verknüpitt ı1ST, untersuchen un:! Bewußtsein für die historische Sonderstellung
bearbeıten Denn NUur aut dem Wege eftek- des Christentums lebendig, hne VO der

Verschmelzung mMIiıt der einheimischen Kul- pOS1ItULvEN Anerkennung der großen nıcht-
tur ann dıe christliche Religion ıhren Anspruch christlichen Religionen SEeIt dem Zweıten Vatı-

kanumeine unıversale Religion SC1IN, verwirklıi- }rechen, und, WIC Geffre und
- Jossua teststellten, War auch das Bewußt-chen.»>>

Dıie soeben Texte drücken gleichze1- SC1IM Verlusts se1INCS unıversellen
Ug das Gewicht, die Komplexıtät un! dıe Trag- Anspruchs N1IE deutlich un och N1IEC ent-

des Phänomens der Integration des hrı- deckte 11a die relig1ıösen und kultu-
die bodenständige Kultur AauUusSs rellen Begebenheiten außerhalb des christlichen

estens.Zu den reı wichtigsten Arbeiten gehören
folgende Tıtel Emancıpatıon eglises 077 AS Das 1ST jedoch nıcht alles, un: Cc5 mMUu: och
telles Essa1s sr Pere DOSt M1LSSLONNALYTE (Die mehr AaZu gESaAQL werden Der gESAMLE Wand-
Emanzıpatıon der bevormundeten Kırchen ESs- lungsprozeiß den WITLr der Bezeichnung des
sSals ber das ach missionarısche Zeıtalter) VO wissenschaftlichen un:! technologischen Fort-
Meınrad Hebga A4US Kamerun ‘; Le discours theo- schritts ZUS ammenfassen können, vollzog sıch

offensichtlich außerhalb des FEinflusses der Kır-logique negro-africain. Probleme des fondements
(Theologische Überlegungen chwarz-Afrıkas, che, manchmal ıhrer Warnungen
Eın Grundsatz;_>roblem)  3D  PF VO Bımampı Kweshıiı der der Ermahnungen ıhrer Amtstrager Di1e
aus Taire 5; Jalons DOUT UNE Theologie afrıcaine. instıtutionelle Entwicklung der Religionswissen-
Essaı une hermeneutique du HOodoyu dahomeen schaften stellt neben der Theologie und der scho-
Entwürfe für eiNeEe afrıkanısche Theologıe Ver- lastischen Philosophie vielleicht diejenige Tatsa-

che dar, die das christliche un! VOT allem dassuch über C1INE Hermeneutik des Vodou VO

Dahomey) VO Ado Kounou aus Benın katholische Bewußtsein den letzten Jahren des
zahlreiche Zeitschriftenartikel un:! ein Bündel 19 Jahrhunderts Europa eiısten beunru-
VO Themen, Gedanken un:! Formeln, die eben- higten
falls das Denken beschäftigen un: Ausdruck Dieser Umstand 1STt der Grund für die relıg1öse

ständıg wachsenden Bewegung sınd Kle- r15C, die die katholische Kirche dieser Epoche
LUuUS und Laıen, Ordensleute und Ordenstrauen erschüttert hat C1iNEC Kriıse, die dem Z W @1-

werden VO den rund streiıtenden Woge deutigen Begriff «Modernismus>» die Ge-
mıtgerıssen schichte CIn  ( 1ST Was unserer eıt

Ich werde Nachfolgenden versuchen, die dem Wıirken des Evangelıums entgegensteht das
Bedeutung dieser Bewegung analysıeren, 1ST weder das, W as 11nl aresıe nNeNNECN

dem iıch nacheinander folgende Punkte schema- könnte, och C1iNeC AYDreSSIVC Ablehnung ob-
tisch umreılßen werde Der Prozeß der Ver- ohl die aresıe och Gebiete umfaßßt,
mittlung der Botschaftt des Evangeliıums 11 Das un:‘ obwohl der mıiılıtante Atheısmus
Einbezogenseın unserer Kıirchen den Koloni- Gebieten CiINC organ151erte ewegung darstellt
sationsprozeiß 111 Der Ausblick auf eiNeEe Cu«c 6S 1ST vielmehr Cin dıtfuses Denken, das all diesen
Missionsepoche Instrumenten, die die Vernuntt siıch selbst

gegeben hat, anhaftet (Maschinen, politischen
Institutionen, kritischen Methoden USW. ) und

Der Prozeß der Vermittlung der Botschaft des die System werden drohen INanEvangeliums dieses System 1U  - Liberalısmus, Rationalismus
In jeder Epoche sıeht sıch die Kıiırche dem gle1- der Idealismus nenntT, tut nıcht 1e]ZSache, 6S

chen Problem gegenübergestellt: SIC soll die Bot- handelt sıch eiIiNE Doktrin, deren
schaft des Evangelıums gewandelten Be- Kernpunkt die Verehrung des vergöttlichten
wußtseın verständlich machen Aus welchem Menschen un nıcht dıe Anbetung des mensch-
Fundus holt ia  —$ die Antworten aut die gewordenen (sottes 1ST

1 )as Problem der Integration des Christen-Fragestellungen der Wissenschaft un: auf die
Verunsicherungen des (Gewıissens? tums die CISCHNC Kultur stellt sıch MT außerge-

Dieses deliıkate un: vielschichtige Problem hat öhnlicher Schärte für die Junscn Kıirchen der
sıch NC mıiıt mehr Nachdruck gestellt als den rıtten Welt, deren kulturelle Wurzel nıcht
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Athen der Rom sınd Es geht nıcht arum sıch zwıschen Gottes Wort un dem Bewußtsein der
AanNZUDASSEN, sıch iınnerhalb derselben sıch W an- Menschen herzustellen. WEe1 Methoden, das
delnden Kultur verjJüngen. Es geht darum, heißt, Zzwel Denkrichtungen, Z7wel Arten VO
eıne verständnisvolle un: wegweısende Theolo- Maisnahmen, Z7Wel Lösungen des Problems.
g1€ aufzubauen, eıne Theologie, iın der die oka- Dıie Methode besteht darın als Erstes un
len Kulturen nıcht NUur beschrieben werden, SON- VOor allen Dıngen die Tradıtion ftestzulegen (die
ern wiırklich ıntegriert sınd iın eın weıtläufigeres eigentlich die Identitätsgeschichte der christlı-
Gesamtkonzept, eıne Theologie, die eın kriti- chen Wahrheit 1st);, S1e Sanz besitzen un:
sches Überdenken der Grundaussagen des sowohl ıhren Wortlaut als ıhren Geıst gul
christlichen Bestandes ermöglıcht Gentes, verstehen, oder SCHNAUCI DESAZT, den Geılst ıhrer
Nr Z2) Das 1St eıne außerordentlich schwierige AÄußerungen; danach, die Autfmerksamkeıt dem
Aufgabe, für die historische Intormation und Denken der Welt, iın der INa  - lebt,; wıdmen,
guter Wılle allein keine genügenden Vorausset- 6S all seınen Aspekten 1n Wort un:
ZUNSCNH sınd Das Rısıko 1st orofß und permanent, Geıist kennen: schließlich unterscheıden,
da{fß die religiöse Wahrheıt mıt den Denksyste- worın CS MIt dem Geıist der Tradıtion übereın-
INCNMN, die historisch 2Zu gedient haben, s1e AaU5S5- stimmt und worın CS ıhm zuwiıderläuft, sıch
zudrücken, verwechselt wird”. Wıe Pater Bım- das Element, das Substanz besitzt, anzue1g-
weny1 1ın bezug auf Afrıka schrieb: «Der Dıialog nen un das zweıte, das schlecht ISt; ver-
zwischen dem afrıkanıschen Gestern und 15 werten.

Die zweıte Methode besteht darın, zundchstrem Heute 1mM Hınblick auf Morgen findet
nıcht zwıschen dem (Gestern Afrıkas un:! seinem und DOT allen anderen Dingen das heutige Den-
aufgewühlten Heute, sondern zwıschen dem ken testzulegen, seine Sprache übernehmen,
Heute Afrıkas un dem Heute des Westens, sıch VO seinen Prinzıpıien nähren, sıch mıt
ebenso W1€e mıt dem (estern dieses selben W e- seiınem Geist durchdringen lassen: danach die

STAatl>», un T: fügt hınzu: «Das CGestern des Aufmerksamkeiıt auf die Tradıition lenken:
Christentums ann VO  ; Atrıka nıcht in An- schließlich alles, W a in ıhr dem heutigen Denken
spruchSwerden als seın eigenes WIFr. k' nıcht entspricht, verwerten und das Übrige
lıches Gestern, enn Atrıka hat keine Rolle aufzunehmen.
gespielt, weder ın den Häresıien der Antiıke och Das sınd die Prinzıpien dieser beiden Metho-
in den vorhandenen Schismen, die WIr alle 11UTr den Wır wollen NUu die Folgen untersuchen.
aus der Evangelisierung kennen un: die WIr Im ersten Fall erhält INa  w entweder eıne Bestä-
erleiden: Protestanten, Orthodoxe, Katholiken tıgung der Tradıtion und ıhres Ausdrucks, ındem
kommen alle ertullt VO  - Leidenschaft für Jesus INa  ; eiıne Zugang ıhren Reichtümern
Christus, aber untereinander geteılt. S1e bewer- ındet, oder 1L11an erhält einen och nıcht veröf-
ten sıch gegenseılt1g mıt Steinen un: laden unl fentlichten Ausdruck, welcher der tradıtionellen
eın, dasselbe tun oder S$1e och übertref- Darlegung Präzısıon hinzufügt un der eıne bes-
fen Das 1St die schwere Hypothek, die WIr SEr Unterscheidung VO verwandten, aber ver-

erben. Dıieses Erbe ISt nıcht NUuUr 1n einem Punkt dorbenen Doktrinen erlaubt un: hılft, S$1e besser
belastend. Wır mussen unterscheıden, (sottes besitzen und praktizieren.

Im zweıten Fall erhält 11Nan eın Bıld der Tradı-Wort erkennen, (sottes Botschatt, die unveran-
dert jede Epoche un: jedes olk gerichtet t10n, 1n dem S$1e sıch selbst nıcht erkennen würde
1St und die das Bewußtseıin Afrıkas erreichen und Denn das Biıld 1st nıcht Nur NCU, sondern seıne
ıhm ermöglıchen soll, sıch WVDON ınnen heraus Neuheıt beinhaltet eıne Veränderung un nıcht

7zue1] das lebenswichtig ıSE und 65 NUur eiıne Präzısion, und wenn s$1e iıdentisch bleibt,
die 1er lebenswichtigen Funktionen jeglicher annn verliert S$1e in den Augen aufmerksamer
Gemeıinde, die AUS dem Wort Gottes hervorgeht, Beobachter ıhren ursprünglichen Sınn, enn s1e

1st detormiert un: ıhrer Substanz entleert durchausüben ann naämlıch die liturgische der
kulturelle Funktion, die ethıische der moralı- eıne ıhr nıcht gemäfße Interpretation.
sche Funktion, die Juristische Funktion un: die Dıie Methode wırd VO  3 denjenıgen aNSC-
theologische Funktion»  1 wandt, die I1a  ; orthodoxe Retformatoren der

Wır wı1ıssen jedoch, da{ß es L1LL1UT Zzwel Methoden besser och christliche Denker NeNNeEN könnte.
1Dt, eıne Verbindung zwischen der Tradıtion Im Ergebnis 1bt S1Ee dem christlichen Denken
und der Gegenwart, dem Alten und dem Neuen, eine ECU«C Form, die ıhren Geilst bebehält Das 1st
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die Methode Athanasıus, Thomas VO  } WAar. Dıie oroßen Entdeckungen efizten C1IN, als
Aquın un:! John Henry Newman die Rückeroberung Spanıens aus der Herrschaft

Die Zzweıftfe Methode wırd VOoO den heterodo- des Islams beendet WAar Die Zweideutigkeit die-
ser historischen Situation 1STt bekannt Nachherxen Reformatoren, die 11n richtiger euerer

nNeNNCN würde, angewandt Ö1e tührt dazu, der hat die Evangelısierung als Antrieb oder als
Religion C1NEC euUeEC Oorm geben, die dem Geıist Rechtfertigung für das große Abenteuer der Er-
ENILSESCNBECSECETIZL 1ST also eiNeEe ECeEUuUEC Religion oberung herhalten INUSSCIL, und die Päpste haben
erschaffen, die sıch VO derjenigen, die der tıtfter dıe Könige Spanıens und Portugals azZzu bevoll-
gewollt hat, unterscheidet Das 1IST die Methode mächtigt, die Welt, die S1IC gerade eroberten,

Arıus ZU Beispiel der Lo1sy evangelısıeren
Halten WII, diesen Absatz beschließen, Dussel Sagl AaZu folgendes «Die Christen-

fest, daß diese beiden Lösungen und diese beiden eıt Indiens die der Peripherıe IST, 1ST

Methoden, die WIL soeben skıizzıiert haben, auf kolonial Das Adjektiv kolonal gehört esent-
den ersten Blıck den Eindruck erwecken können, ıch ıhr WITLE sınd die CINZISC koloniale hrı1-
als könnten SIC den Geıist ausschalten Es könnte stenheit Und WEn untersuchen 1ST, wel-

vorkommen, dafß C1inN Denker ersfifere chem Sınn WITLr kolonal sınd heifßt das, auf
wählen glaubt während sıch der zweıten theologischer, philosophischer und historischer
bedient 065 annn VOT allem PaSSıCcIch, daß I1a Ebene entdecken, W as 6S heißt da{fß WITLE lateın-
unbemerkt VO der ersten die Zzweıfte gleitet amerikanısche Christen sınd Autzuhören <«kolo-
un da{fß Inan sıch hne CS gewollt haben, nıa SC1INMN, bedeutet sıch befreıen, unıversal
Lager der Gegner wıederfindet hne die Zu- werden, aber nicht durch die Unterdrückung
kunft allzusehr vorwegzunehmen, alßt sıch be- Kultur rSst SECeIT dem Konzıl VO  3 1962 1ST esS

Sapch, daß dieses tragische Abenteuer häufig möglıch geworden, sıch Evangelisierung
solchen passıert 1St, die INan Modernisten zuzuwenden, die uns, W1eC ich INCUNC, die uUuN1ver-

Mangels genügenden philosophischen und sale Bekehrung ermöglichen wırd das heißt,
relig1ösen Vorbereitung sınd SIC VO rechten diejenige Afrıkas und Asıens, nachdem die Gren-

der Kultur der Mittelmeerländer überschrıittenGlauben ZU Ketzertum übergewechselt, ohne
daß Ian den Augenblick, dem S1C den ubı- wurde >>

konüberschritten, estimmen könnte Es 1ST bekannt,; da{ß das afrıkanısche Christen-
Dies lechrt UNS, Gedanken, dıe och nıcht AUS- tum CHNS mMIit der kolonialen Sıtuation verbunden

ZELOTEN sind oder och erforscht zyerden DV“OT- 1IST un: ıhrer Zweideutigkeıit leidet Warum
sichtig beurteilen Wenn ein Gedankenwerk sollte 11a das nıcht unterstreichen? Dıe Evange-
vollendet 1ST 1ST es leicht testzustellen, wel- lısıerung Atrıkas vollzog sıch VOTL Hınter-
chem Reformtyp CS gehört Angesıichts SCINCT grund VO Gewalt un: legıtımıerter Herabset-
ersten Anfänge und ersten Schritte 1ST C1NC Unter- ZUNg der afriıkanıschen Völker un ıhrer Identi-
scheidung unbequem Das können WIT bri- LAl Mıt Wort das eigentlich langen
gCNh Evangelıum lesen (Mt 13 73 30) Weıizen Kommentars bedürtte, die Mıssıonare verstan-
un Unkraut sınd Zzuerst nıcht trenNnNenN, denn, den CS weder och S1IC physiısch der Lage
WIC der Hausherr Sa Indem INa  - das Unkraut (wıe hätten SIC 6S auch SC1IN sollen?) der Politik
ausrauft könnte 111a gleichzeitig den VWeızen der tabula YASd eNIsageCN, den afrıkanı-
ausrauten schen Menschen MItTt sSsCINCNMN tietfsten Sehnsüchten

un MItT SC1INCTI besonderen Sıcht der Welt; des
Menschen un! Gottes nehmen ine derWas UNSCTE Kiırchen den historischen Thesen der Afriıkanıschen Kulturgesellschaft lau-Kolonisationsproze ß mithineinbringen tet da{f allen Beziehungen, die sıch zwischen

Wır erkennen es besser Sahnz allgemeın Afrıka un: Europa ergeben haben, «Europa sıch
hat sıch die Evangelıisıerung der rıtten Welt für den Ort der Universalität der Menschheit

des FEdelmuts der Mıssıonare VOT ausgegeben hat nd ı noch ausgibt»"“
Hiıntergrund VO  a Gewalt und Unterdrückung Dıieses Urteıil INas Streng scheinen Es ı1ST aber
vollzogen Kınıge Beispiele SCHUSCH, hıstorisch begründet Dıie Evangelisierung der
diese brutale Behauptung veranschaulichen Drıitten Welt hat das Wort Enrique Dussels

DiIie Eroberung Lateinamerikas fing dem aufzunehmen, «den anderen» schrecklich 121 O-
Tag, dem die Eroberung Spanıens vollendet riert Eın großereıl der christlichen Welt wurde
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auf die Negierung der Humanıtät der menschli- wicklung, kulturelle Reaktivierung, Beseelung,
chen Gegenden, die INa  ; entdeckte, aufgebaut. Bewußtwerdung, kurzum eıl bedeuten.

en man Lateinamerika bereist, ist es schmerz- Mır scheıint, dafß da das eigentliche Problem
ıch sehen, W as die «zıiviılısatorische 1SS10N» lıegt Auft der Ebene seiner Kultur stirbt eın
sowohl der Kolonijalherren als auch der Kırchen- Volk, ebt csS jahrhundertelang aut Sparflamme
manner, die s1e begleiteten, dort angerichtet hat der wırd wıiedergeboren. Und letztlich stellt
(sanze Völker wurden der Christenheit und der sıch das Problem VO Entwicklung un eıl

ebentfalls auf der Ebene der Kultur, das heißt, aufKırche einverleıbt, ohne da{(ß INnNan sıch gefragt
hätte, Wer s$1e seıen, W.As ıhre Hoffnungen der Ebene der Interpretation der Welt durch eın
und worauthın S$1e lebten. olk

In der Kırche mu{fß dieser Prozeß der Identi-
tätstindung un:! der Befreiung der Völker Zuerst

T: Perspektiven einer Epoche ın der erkannt werden, damıt diese sıch als Völker
15510 wıedertinden und ıhre Eıgenart wıederentdecken

können. Dieses implıziert, da{fß dem Wıllen der
Nıcht AaUuSs Masochismus oder A4US Freude Völker, sıch gesellschaftlıch bılden, WwW1e€e es
Selbstvorwürfen 1st CS wichtig, dıese traurı- ıhnen gemäfß 1st und für sıch selbst eıne Kıirche
SC Geschichte erinnern. Es 1sSt 1es vielmehr, ach ıhren eigenen Tradıtionen und Fähigkeiten

ZU!r Wahrheit gelangen. Um prüfen, ob aufzubauen, genuge WIr: d (Ad (Gentes Nr
der Prozef(ßß wirklich abgeschlossen i1St Vor allen 22) Dıie Weltbischotskonterenz ber die van-
Dıngen, prüfen, ob WIr wirklıiıch bereıt gelisıerung der Welt der Gegenwart ım Jahr 1974
sınd, die theoretischen un praktischen Folgen WTr zweıtelsohne eın ÖOrt, dem diese Forde-
eınes theologischen Pluralismus ber eıne Bestä- rung Mıt chärfe un: Tiefe ZzU Ausdruck kam
tıgung VO Prinzıpien un dıe Erklärung Sıe umta{fßt das Problem der einzelnen
Vorsätze hınaus akzeptieren. Wır mussen Kırchen, in Klarschrift auf der Ebene der (3€+
begreıfen, daß jegliche echte Evangelisierung die samtkırche dargestellt. Wenn S1e es jedoch wiırk-
Übersetzung der übermittelnden Botschaft ıch einsehen würde, müßte die Kırche den Völ-
miıteinbeziehen mu Mıt Übersetzung 1sSt eıne kern, die S1e evangelisiert hat‚__ füfr ZeEW1SSE ENSC
Darstellung gemeınt, deren Bedeutung ertafßt Anschauungen, für ZEWI1SSE Außerungen eınes
und empfangen werden kann, die VO  3 denjen1- eurozentrischen Triıumphalismus und für ZEW1S-
SCH, die sS$1e sıch richtet, aufgenommen werden Assoz1ı1atiıonen säkularen Interessen
kann, die schließlich in der Ausarbeitung ıhrer Verzeihung bıtten.
eigenen Theologie interpretiert werden kann, Das Zweıte Vatiıkanum adt unNns e1ın, unsere
den Autbau eıner Kırche AaUusSs eigener Kraft Ansıchten ber dıe Natur der Kırche revıdie-
ermöglıchen. Wır wollen damıiıt andeuten, da{fß ren. Im Zentrum stand ıhre Bejahung eiıner wah-
alles, W as sıch auf die göttliche Natur der Kırche Ien Katholi:zität. Das Konzıl bestätigt, dafß die
bezıeht, NEeUu überdacht werden mufß ß dabei han- Kırche gleichzeıtig einheitlich un verschieden
delt CS sıch eıne Übung, die dort,; INan VOT 1St Nıcht unterschiedlich wıder Wıllen und Man-
der übermenschlichen Aufgabe steht, diese Kır- gels Besserem, sondern AUS der Notwendigkeıt
che einem bestimmten Ort 175 Leben rufen ıhrer Natur und ıhrer 1ssıon. Die Kırche Jesu

Christı entsteht aus der Gemeıinschaft VO viel-un: s$1e mıt allen ıhren Organen auSsZustatten,
dringend notwendıg un! unverzichtbar wiırd. Es taltıgen Ortskirchen. «Darum ibt 6S auch in der
1st nıcht schwer, den Vorschlag eıner afrıkanı- kirchlichen Gemeıinschaftt Recht Teıilkirchen,
schen der asıatıschen Theologıe krıitisıeren die aus ıhren eigenen Überlieferungen leben,
und sıch darüber iıronısch auszulassen. Macht unbeschadet des Prımats des Stuhles PetriI,; wel-
INan sıch aber genügend klar, daß Evangelısatiıon cher der Liebesgemeinschaft vorsteht,
nıcht das Aufzwingen eıner Abhandlung der die rechtmäßigen Verschiedenheiten schützt und
eınes Modells meınt, sondern die Übermittlung zugleich darüber wacht, dafß die Besonderheiten
einer Botschaft, die dem Leben aller Menschen der Einheıit nıcht MNUTr nıcht schaden, sondern ıhr
Sınn un Wert verleıht, Danz gleich 1ın welchem vielmehr dienen. Daher schließlich zwıschen den

verschiedenen Teılen der Kırche die Bande einerKulturbereich s$1e leben? Unter dieser Bedingung
und NUur dieser Bedingung annn die van- innıgen Gemeinschaft hıinsıchtlich der geistigen
gelisıerung humanısıerend wiırken, Ent- Güter, der apostolıschen Arbeıter und der zeıtlı-
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chen Hılfsmuittel. Zu dieser Gütergemeinschaft die Zeichen zerreißt, die jedoch WIC ehedem der
namlıch sınd die Glieder des Gottesvolks beru- Vorhang ı Tempel Ankunft Er
fen, und auch VO den Einzelkirchen gelten die schenkt sich Nur den Spannungen un! dem

Autbau der Gemeıinschaft der Menschen»Worte des Apostels: «Dienet einander, C1inNn jeder
MIt der Gnadengabe, WIC SIC empfangen hat schreıibt Certeau sehr teinfühlıger VWeıse
als ZuULE Verwalter der vielfältigen Gnadengaben Hurbon führt eıiter aus « Angesichts
Gottes» etr 10) Kultur VO  - afrıkanıschem, asıatıschem der afro-

amerikanıschem TIyp verhält sich das Christen-
tum als GINE PTI1011 unıversale Religion und

Schlußüberlegungen weigert sıch die Eıgenart ıhrer Sprache anzuer-
kennen ber gerade auf dem Boden dieser Eı-

Der Eıiınsatz 1ST VO gröfßtem Gewicht Es kommt genNarten sollte es 1Ssıon den anderen
darauf d uNsere Verschiedenheit (Identität) Kulturen betreiben Hınzu kommt nämlıch da{ß
bewahren, ohne der verkündeten Botschaft Ab- jegliche 1ssıon zunächst CiHE Beleidigung der
bruch u  5 Dies annn 1LLU!r durch C1iN«C herme- Kulturen darstellt Jede Ankündigung der An-
neutische Auslegung ermöglıcht werden Man kunft des Reiches sıch eben dort
annn Nur ann gültiger Weıse anderen verschiedene Kulturen auteinanderstoßen >>

Kultur ber den Sınn (zottes sprechen, wenn Diese Überlegungen, dıe aer leider nıcht WCC1-
INan selbst SCINCT CISCHCN Kultur test verankert ter ausgeführt werden können, ENISprıINgEN der
1ST nıemand annn ohnie Standort reden. Man richtigen Überzeugung, dafß die Kırche sıch nıcht

MI1t dem Reich (sottes ıdentifiziert Anders aus-annn die Begegnung MIt anderen Religion
Nur auf dem Weg der Tradıtion, als Verständıi- gedrückt die Kırche besıitzt weder Jesus hri-
gungsmittel erleben In dieser Weıse entwickelt STUS och das eıl Im Grunde 1ST der
sıch die Hermeneutik dem Ma{fße ZUDıalog, Ausdruck eıl C1iMN Synonym für Reich das

heißt, es bedeutet die Anwesenheıt (sottes alsals iINan selbst auf dem Boden SCINCT CISCHCH
Tradition bleıibt un: INa  =) das CISCNC hıstor1- Heılbringer, der durch Christus Kosmos und

sche Bewußtsein erkennt Das 1ST CinN wichtiger allen hıistorischen Epochen un:! ınsbesondere
Gedanke Die christliche Sprache erscheıint Innersten jeden Menschen, der 6S
mıiıtten vorher bestehenden relig1ösen Spra- wünscht, handelt Denn Gott bewirkt das eıl
che, für die S1C die Verantwortung übernıimmt, des Menschen durch die Anstrengung, die der
S1IC vollendet un verwandelt Anders SC- Mensch selbst SC1INCIM eı] vollbringt Man
drückt die menschlıiche und relıg1öse Erfahrung annn also SagcCh, dafß prinzıpiell das eıl und die
der Völker stellt den Ort dar, VO dem A4UusSs 11an Welt des Menschen un: Geschichte koex1-
Christus erkennen un: begegnen annn sind Das eıl vermählt siıch MIT dem

Man erkennt W as hieraus für die christliche Schicksal des Menschen, es vollenden
1ssıon tolgt SIC annn nıcht mehr, WIC früher, [ )as Wıiırken der Evangelisierung 1STt MIt den
VO abstrakt zugestandenen Universalıtät Windungen, den Sprüngen und den Erneuerun-
des Christentums ausgehen, sondern 1Ur VO  - CN der Geschichte verbunden®. So gesehen, ı1STt
seiner Partikularität ıne abstrakte Betrach- das Reich nıchts anderes als die ZU Geıist Christi
tungswelse des Christentums als allgemeıne elı- bekehrte Welt Es 1ST also WEeItL davon entiernt,;
g10N annn leicht ZU Imperialısmus führen sıch der Welt wiıdersetzen, WI1e es auch WEeIL

davon entternt 1ST sıch 11UTr auf sıch selbstWenn WIrTr das Christentum als eiINEe Religion
neben anderen Religionen sehen, sınd WIL DC- beziehen Es 1ST also nıcht mehr CZWUNSCH,
ZWUNSCH, (sott nıcht als VO vornherein sıch zurückzuzıehen der sıch ataler VWeıse

exklusıven, iıntoleranten un erobern- parallelen Geschichte einzurichten
den Tradıtion verhaftet betrachten, sondern An dieser Stelle nähern WIr uns wieder den
als eschatologisches Problem der Begegnung der Perspektiven, die durch das 7 weıte Vatiıkanum
Kulturen MmMIit ıhren unüberwindlichen Unter- eröffnet wurden Gaudıium e Spes stellt die
schiedlichkeiten Man entdeckt Gott den Be- Kırche miıtten dıe VWelt, nıcht ıhr gegenüber
SCEHNUNSCIL, die hervorruft Und sCIN Antlıtz Die Probleme der Menschen uUuNseIeTrT! eıt sınd C3Iy
wırd Eerst. Tag siıchtbar werden «Ich die den Christen und die Kırche esseln Diese
WAaTtr fremd un: Ihr habt mich aufgenommen» (Mit Kırche behauptet nıcht mehr, ausgestattet MIT
25 35) a «Gott offenbart sıch INCTI, ındem der Gewichtigkeıit allgemeın anerkannten
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n  AT  SS  A  OS  v  n  7E  B  v  N NEUE!  DA vfi1'q-mqu1£bn Kiin_cfiß DERCH;£ETENI-'IEH ZU.D8  N AK'Ü.L;_’I‘AUREÜ DER DR\ITT];N w  Lehrarflts, den Anspruch, eine fertige Lösung  Wenn also die Kirche selbst einer Vollendung am  anzubieten, sondern sie ist, nach der glücklichen  Ende der Zeiten entgegenstrebt (Lumen Gen-  Formulierung Johannes’ XXIII., bereit, mit al-  tium, Nr. 5), kann man dann sagen, daß die  len Menschen guten Willens danach zu suchen,  Kirche und die anderen Religionen ihre Vollen-  indem sie gewillt ist, nicht nur auf die Speziali-  dung in Christus finden sollen, im Innern des  sten für die technischen Seiten dieser Probleme  Reiches, am Ende der Zeiten? Gibt es also eine  r  zu hören, sondern die Überlegungen, die durch  gemeinsame Vollendung, eine gemeinsame Be-  das Evangelium Jesu Christi inspiriert werden,  kehrung, eine gemeinsame Ergänzung, die alle  mit all denjenigen, die über unsere Zeit nachden-  Religionen, das Christentum inbegriffen, zu ıh-  ken, gemeinsam zu beraten. Das stets wachsende  rer Vollendung in dem totalen Christus hinfüh-  Bewußtsein dafür, daß die Welt selbst ein Sakra-  ren, der das eschatologische Reich darstellt?  ment Gottes ist, kann sicherlich zu einer Erwei-  Oder ist es eher so, wie es Teilhard de Chardin  terung der durch das Zweite Vatikanum eröffne-  ausdrückt, wenn er von den Buddhisten und den  ten Perspektiven führen. Wäre es wirklich ab-  Anhängern des Konfuzius spricht: Könnten wir  wegig, sich die anderen Religionen als Sakramen-  unseren Geist nicht ein wenig an dem kraftvollen  te der verschiedenen Aspekte des Reichs vorzu-  Saft, der in ihren Adern fließt, bereichern und  stellen? Die Säkularisierung der Welt schreitet  ihnen gleichzeitig die Mittel, ihn zu beleben,  immer weiter voran, diejenige der Kirche eben-  liefern? Könnten wir .nicht versuchen, uns selbst  falls. Vermutlich ist es ihre Aufgabe, in der Welt  zu vervollständigen, indem wir sie bekehren?  eher als Sauerteig zu wirken, denn als Stadt auf  Wir befinden uns mit solchen Gedanken in  dem Berg. Sobald sich die Welt in aller Deutlich-  Übereinstimmung mit Professor J. Mbiti, der  keit als das Sakrament Gottes erweisen wird,  ausdrücklich erklärt: «Das Christentum hat viel  wird die Rolle der Kirche (in ihrer historischen  zu lange und viel zu viel gesprochen; vielleicht  Form) und aller anderen Religionen aufhören zu  hat es zu wenig zugehört. Viel zu lange hatte es  über andere Kulturen und Gesellschaftsformen  bestehen. Die Welt wird selbst Kirche sein, das  heißt, das wahre Volk Gottes in der ganzen  geurteilt, während es sich selbst jeglicher Kritik  Würde der Sohnschaft seiner Glieder, die end-  entzog. Möglicherweise ist die Zeit gekommen, in  der das Christentum des Westens sich den ande-  gültig für und durch Christus begründet ist.  Dies alles führt uns dazu, den fundamentalen  ren Religionen und Kulturen mit mehr Beschei-  Fragen über die Rolle der Kirche nachzugehen —  denheit nähern sollte, wenn es hier und in Afrika  der. kleinen Herde Christi, die von Tag zu Tag  wirksam werden soll. Das Christentum muß das  mehr eine Minderheit wird. In welcher Weise  Erbe der Tradition mit beweglichem Geist und  kann sie den anderen Religionen und Kulturen  der Bereitschaft, es zu verändern und durch ihn  der Ort ihrer Vollendung in Christus sein? Wie  verändert zu werden, angehen. Insbesondere  sind diese an ihr orientiert? (Lumen Gentium,  möchte ich unsere Mitbrüder in Europa und  Nr. 16). Müssen die anderen Religionen, um ihre  Amerika bitten, uns zu erlauben, Dinge zu tun,  Vollendung in Christus zu erfahren, in Christus  die in ihren Augen Irrtümer sind; erlaubt uns, auf  sterben und wiedergeboren werden, oder muß  unserem Kontinent mit dem Christentum Ver-  die Ortskirche ebenfalls in die Wasser dieser  wirrung zu stiften, ganz so, wie ihr es, um es  Religionen untertauchen und im Glanze ihrer  freundlich auszudrücken, in Europa und Ameri-  messianischen Rolle wiederauftauchen, ganz so  ka habt tun können. Wenn wir über bestimmte  Themen des Christentums oder anderen akade-  wie ihr göttlicher Begründer, als er von seinem  Wegbereiter getauft wurde?  mischen Stoff sprechen oder schreiben, dann  Von daher wird das Missionsprojekt für alle  erwartet nicht, daß wir das Vokabular und die  Menschen verständlich, eine Mission, die nicht  Art und Weise, die in Amerika gebräuchlich  eine Erscheinung des Christentums ist, sondern  sind, übernehmen. Erlaubt uns, gewisse Dinge  aus der eschatologischen Hoffnung geboren  auf unsere eigene Weise zu sagen, ob wir im  wird. Für das Zweite Vatikanische Konzil be-  Irrtum sind oder nicht. Wir stehen hier vor allem  stand die missionarische Verantwortung der Kir-  vor der Aufgabe, das unveränderbare Evange-  16  che gerade in der Zurückführung der Werte der  lium so gut wie möglich zu vermitteln.»  anderen Religionen auf Christus, den Begründer  Dies sind in Kürze einige der Fragen, die mir  aller Werte. Am Ende der Zeiten wird sie voll-  bei der Meditation über das Leitthema dieses  kommen vollendet sein (Ad Gentes, Nr. 9).  Heftes kamen. Schließlich habe ich mich gefragt,  495n  AT  SS  A  OS  v  n  7E  B  v  N NEUE!  DA vfi1'q-mqu1£bn Kiin_cfiß DERCH;£ETENI-'IEH ZU.D8  N AK'Ü.L;_’I‘AUREÜ DER DR\ITT];N w  Lehrarflts, den Anspruch, eine fertige Lösung  Wenn also die Kirche selbst einer Vollendung am  anzubieten, sondern sie ist, nach der glücklichen  Ende der Zeiten entgegenstrebt (Lumen Gen-  Formulierung Johannes’ XXIII., bereit, mit al-  tium, Nr. 5), kann man dann sagen, daß die  len Menschen guten Willens danach zu suchen,  Kirche und die anderen Religionen ihre Vollen-  indem sie gewillt ist, nicht nur auf die Speziali-  dung in Christus finden sollen, im Innern des  sten für die technischen Seiten dieser Probleme  Reiches, am Ende der Zeiten? Gibt es also eine  r  zu hören, sondern die Überlegungen, die durch  gemeinsame Vollendung, eine gemeinsame Be-  das Evangelium Jesu Christi inspiriert werden,  kehrung, eine gemeinsame Ergänzung, die alle  mit all denjenigen, die über unsere Zeit nachden-  Religionen, das Christentum inbegriffen, zu ıh-  ken, gemeinsam zu beraten. Das stets wachsende  rer Vollendung in dem totalen Christus hinfüh-  Bewußtsein dafür, daß die Welt selbst ein Sakra-  ren, der das eschatologische Reich darstellt?  ment Gottes ist, kann sicherlich zu einer Erwei-  Oder ist es eher so, wie es Teilhard de Chardin  terung der durch das Zweite Vatikanum eröffne-  ausdrückt, wenn er von den Buddhisten und den  ten Perspektiven führen. Wäre es wirklich ab-  Anhängern des Konfuzius spricht: Könnten wir  wegig, sich die anderen Religionen als Sakramen-  unseren Geist nicht ein wenig an dem kraftvollen  te der verschiedenen Aspekte des Reichs vorzu-  Saft, der in ihren Adern fließt, bereichern und  stellen? Die Säkularisierung der Welt schreitet  ihnen gleichzeitig die Mittel, ihn zu beleben,  immer weiter voran, diejenige der Kirche eben-  liefern? Könnten wir .nicht versuchen, uns selbst  falls. Vermutlich ist es ihre Aufgabe, in der Welt  zu vervollständigen, indem wir sie bekehren?  eher als Sauerteig zu wirken, denn als Stadt auf  Wir befinden uns mit solchen Gedanken in  dem Berg. Sobald sich die Welt in aller Deutlich-  Übereinstimmung mit Professor J. Mbiti, der  keit als das Sakrament Gottes erweisen wird,  ausdrücklich erklärt: «Das Christentum hat viel  wird die Rolle der Kirche (in ihrer historischen  zu lange und viel zu viel gesprochen; vielleicht  Form) und aller anderen Religionen aufhören zu  hat es zu wenig zugehört. Viel zu lange hatte es  über andere Kulturen und Gesellschaftsformen  bestehen. Die Welt wird selbst Kirche sein, das  heißt, das wahre Volk Gottes in der ganzen  geurteilt, während es sich selbst jeglicher Kritik  Würde der Sohnschaft seiner Glieder, die end-  entzog. Möglicherweise ist die Zeit gekommen, in  der das Christentum des Westens sich den ande-  gültig für und durch Christus begründet ist.  Dies alles führt uns dazu, den fundamentalen  ren Religionen und Kulturen mit mehr Beschei-  Fragen über die Rolle der Kirche nachzugehen —  denheit nähern sollte, wenn es hier und in Afrika  der. kleinen Herde Christi, die von Tag zu Tag  wirksam werden soll. Das Christentum muß das  mehr eine Minderheit wird. In welcher Weise  Erbe der Tradition mit beweglichem Geist und  kann sie den anderen Religionen und Kulturen  der Bereitschaft, es zu verändern und durch ihn  der Ort ihrer Vollendung in Christus sein? Wie  verändert zu werden, angehen. Insbesondere  sind diese an ihr orientiert? (Lumen Gentium,  möchte ich unsere Mitbrüder in Europa und  Nr. 16). Müssen die anderen Religionen, um ihre  Amerika bitten, uns zu erlauben, Dinge zu tun,  Vollendung in Christus zu erfahren, in Christus  die in ihren Augen Irrtümer sind; erlaubt uns, auf  sterben und wiedergeboren werden, oder muß  unserem Kontinent mit dem Christentum Ver-  die Ortskirche ebenfalls in die Wasser dieser  wirrung zu stiften, ganz so, wie ihr es, um es  Religionen untertauchen und im Glanze ihrer  freundlich auszudrücken, in Europa und Ameri-  messianischen Rolle wiederauftauchen, ganz so  ka habt tun können. Wenn wir über bestimmte  Themen des Christentums oder anderen akade-  wie ihr göttlicher Begründer, als er von seinem  Wegbereiter getauft wurde?  mischen Stoff sprechen oder schreiben, dann  Von daher wird das Missionsprojekt für alle  erwartet nicht, daß wir das Vokabular und die  Menschen verständlich, eine Mission, die nicht  Art und Weise, die in Amerika gebräuchlich  eine Erscheinung des Christentums ist, sondern  sind, übernehmen. Erlaubt uns, gewisse Dinge  aus der eschatologischen Hoffnung geboren  auf unsere eigene Weise zu sagen, ob wir im  wird. Für das Zweite Vatikanische Konzil be-  Irrtum sind oder nicht. Wir stehen hier vor allem  stand die missionarische Verantwortung der Kir-  vor der Aufgabe, das unveränderbare Evange-  16  che gerade in der Zurückführung der Werte der  lium so gut wie möglich zu vermitteln.»  anderen Religionen auf Christus, den Begründer  Dies sind in Kürze einige der Fragen, die mir  aller Werte. Am Ende der Zeiten wird sie voll-  bei der Meditation über das Leitthema dieses  kommen vollendet sein (Ad Gentes, Nr. 9).  Heftes kamen. Schließlich habe ich mich gefragt,  495
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Lehramts, den Anspruch, eıne fertige Lösung Wenn also die Kirche selbst eıner Vollendung
anzubieten, sondern s$1e ist; ach der glücklichen Ende der Zeıten entgegenstrebt (Lumen Gen-
Formulierung Johannes’ bereıt, mıt al- t1Um, Nr 5), annn Ian ann 9 dafß die
len Menschen guten Willens danach suchen, Kırche un: die anderen Religionen ıhre Vollen-
ındem S1e gewillt lst, nıcht Nur auf die Spezıalı- dung ın Christus tinden sollen, 1mM Innern des
sten für die technıschen Seıten dieser Probleme Reıches, Ende der Zeıten? 1ıbt es also eine

hören, sondern die Überlegungen, die durch gemeınsame Vollendung, eıne gemeınsame Be-
das Evangelıum Jesu Christi inspiırıert werden, kehrung, eıne gemeinsame Erganzung, die alle
mıt a]l denjenigen, die ber uUNseTrTE eıt nachden- Religionen, das Christentum inbegriffen, ıh-
ken, gemeınsam beraten. [ )as wachsende rer Vollendung 1ın dem totalen Christus hinfüh-
Bewußtsein dafür, daß die Welt selbst eın Sakra- renNn, der das eschatologische Reich darstellt?
ment (sottes ISt, annn sicherlich eıner 1WEeI1- der 1St Cc5sS eher 5 w1€e CS Teılhard de Chardin

der durch das Zweıte Vatiıkanum erötffne- ausdrückt, wWenNnn VO den Buddhıisten un:! den
ten Perspektiven führen. Wäre 6S wirklich ab- Anhängern des Konfuzıus spricht: Könnten WIr
weg1g, sıch die anderen Religionen als Sakramen- unNnseren Geıist nıcht eın wen1g dem krattvollen

der verschiedenen Aspekte des Reichs u- Saft, der 1ın ıhren Adern tliefßt, bereichern un
stellen? Die Säkularıisierung der Welt schreıitet ıhnen gleichzeıtig die Miıttel, ıh beleben,
ımmer weıter voran, diejeniıge der Kırche eben- lıetern? Könnten WIr nıcht versuchen, uns selbst
talls Vermutlich 1st 065 ıhre Aufgabe, in der Welt vervollständigen, ındem WIr S1e bekehren?
eher als Sauerte1g wırken, enn als Stadt autf Wır befinden uns mıt solchen Gedanken ın
dem Berg. Sobald sıch die Welt 1n aller Deutlich- Übereinstimmung mıt Protessor Mbıti, der
eıt als das Sakrament CGottes erweısen wiırd, ausdrücklich erklärt: «Das Christentum hat vıel
wırd die Rolle der Kırche (in ıhrer hıstorischen lange un: viel 1e] gesprochen; vielleicht
Form) un:! aller anderen Religionen authören hat CS wen1g zugehört. 1e] lange hatte es

ber andere Kulturen un: Gesellschaftstormenbestehen. Dıie Welt wırd selbst Kırche se1n, das
heißst, das wahre olk (sottes 1n der SaNzCH geurteilt, während CS sıch selbst jeglicher Kritik
Würde der Sohnschaft seıner Glıeder, die end- ENLZOS. Möglicherweise SE dıe Zeit gekommen, ın

der das Christentum des estens sıch den ande-gültıg für und durch Christus begründet 1st
Dıies alles tfuührt uns dazu, den fundamentalen Yren Religionen UunN Kulturen mMiıt mehr Beschei-

Fragen ber die Rolle der Kırche nachzugehen denheit nähern sollte, Wwenn zer un ın Afrıka
der kleinen Herde Christıi, die VO Tag Tag ayırksam wwerden soll Das Christentum muß das
mehr eıne Miınderheit wırd In welcher Weıse FErbe der Tradıition mMit beweglichem (Geıst un
annn S$1e den anderen Religionen un Kulturen der Bereitschaft, es verändern un durch ıhn
der Ort ıhrer Vollendung iın Christus seın? Wıe merändert werden, angehen. Insbesondere
sınd diese ıhr orjentiert? (Lumen Gentium, möchte iıch uUNseTE Miıtbrüder 1n Europa un:!
Nr 16) Müssen die anderen Religionen, ıhre Amerıka bıtten, uns erlauben, Dınge tun,
Vollendung in Christus erfahren, 1in Christus die in ıhren Augen rrtüumer sınd: erlaubt uns, aut
sterben und wiedergeboren werden, oder mu{fß uUNSCTEIN Kontinent mıt dem Christentum Ver-
die Ortskirche ebentalls 1n die W asser dieser wırrung stiften, Sanz 5 W1e€e ıhr CS, 6S

Religionen untertauchen und 1mM Glanze ıhrer freundlıch auszudrücken, iın Europa un Amerı-
mess1anıschen Rolle wiederauftauchen, ganz ka habt tun können. Wenn WIr ber bestimmte

Themen des Christentums der anderen akade-WI1€e ıhr göttlıcher Begründer, als VO seiınem
Wegbereıter getauft wurde? mischen Stoftf sprechen oder schreiben, ann

Von daher wırd das Missionsprojekt für alle erwartet nıcht, dafß WIr das Vokabular un die
Menschen verständlıich, eıne 1SS10N, die nıcht Art und VWeıse, die in Amerika gebräuchlich
eıne Erscheinung des Christentums ISt; sondern sınd, übernehmen. Erlaubt unNs, ZEW1SSE Dınge
Aaus der eschatologischen Hoffnung geboren autf UNsCIC eigene Weiıse Sapch, ob WIr 1m
wırd Fur das Zweıte Vatikanıische Konzıiıl be- Irrtum sınd der nıcht. Wır stehen hier “OTr allem
stand die missionarısche Verantwortung der Kır- VOT der Aufgabe, das unveränderbare Evange-

16che gerade iın der Zurückführung der VWerte der hum Zul 0LE möglıch vermitteln.»
anderen Religionen auf Christus, den Begründer Dıies sınd 1n Kurze ein1ıge der Fragen, die mır
aller Werte. Am Ende der Zeiten wırd S1Ee voll- be] der Meditatıiıon ber das Leitthema dieses
kommen vollendet se1ın (Ad Gentes, Nr 9 Heftes kamen. Schließlich habe ich mich gefragt,
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ob es nach sSo vielen Jahrhunderten der Trennung sind. Eın solches Werk braucht gewiß och 1e]
zwischen der christlichen Theologie un:! den eıt Und ich glaube die Macht des geduldigennichtwestlichen Kulturen vielleicht fruh ist, Wartens. Ich weiß VO vielen Theologen der
um beide Seıten 1in einer gültıgen Weıse verel- rıtten VWelt, die 1mM Augenblick 1imM Stillen daran
nen, ohne daß eıne zweıtache Purifizierung ItL- arbeıten, günstige Bedingungen schaffen für
gefunden hätte: einmal diejenige der wI1ssen- eıne CU«C Welt des Denkens, in der der christli-
schaftlichen westlichen Kultur, die VO unbe- che Glaube un:! die menschliche Vernuntft aut-
wußten verweigernden Postulaten geleitet 1St, einander zugehen könnten. Wıe Brückenbauer
un: diejenige der christlichen Theologıen, die in arbeıten S1e einer Verbindung zwıschen lose
verält9ten Formeln und Methoden befangen nebeneinanderstehenden Arkaden!‘.

Efklärung der Bischöte Atrıkas un:! Madagaskars: Die Zıtiert VO:  - De Haes, La theologie des relıg10ns apres
Evangelısatıon in gemeinsamer Verantwortung betreiben. In Vatıcan IL, in: La pertinence du Christianisme Afrıque.
La Ocumentatıon catholique 1974, Nr. 1664, 995 Vle Semaıne Theologique organısee pPar la Faculte de Theolo-

2 Ebd g1€ Catholique de Kınshasa (1972) 437
Zıtiert VO:  - Kardınal Zoungrana 1in ® Bulletin de Theo- Diese Überzeugung Wal die Grundlage tür die Grün-

10ä1 afrıcaıne HL, Nr. 4! 147 dung der Assocıuatiıon (Ecumen1ique des Theologiens du Tıers
Culture et religions: Presence afrıcaıne 1976, 174 Monde 1im Jahr 1976 Vgl Bımwenyı Kweshi, Deplace-
(Löwen 796 n  9 l’origine de V’assocıiatiıon (Ecumenique du Tiers-
Col Le Sycomore (Namur/Parıs I’ 347%. Monde, In: Bulletin de Theologie afrıcaine, M Nr. 3’

IL, 245 41—553 Die Publikationen dieser Gemeinschaft bedeuten
CONCILIUM 16 (1980/2) 124 hne 7 weıtel hervorragende Ereijgnisse in der Geschichte der
Eıne aufschlußreiche Arbeit diesem Thema Pou- theologischen Bewegung der Gegenwart. Hıerzu se]en zıtlert

let, Hıstoire, Dogme critique ans 1a crıise moderniıste Abesamıs und andere, Theologiens du Tiers-Monde. Du
(Parıs Der eılıge Leser kann sıch erkundigen bei contormısme l’independance. Le colloque de Dar-Es-
Tresmontant, La crise moderniste (Parıs Salaam et SCS Prolongements (L’Harmattan, Parıs otfı

Kardınal Malula, L’eveque atrıcaın 1er aujJourd’hu1 Appiah-Kubi un! andere, Liberation adaptiıon? La theo-
(Kinshasa logıe afrıcaıne s’interroge. Colloque d’Accra (L’Harmattan,

Bımwenyiı Kweshıi, Inculturation Afrıque Parıs Viırginia Fabella, Asıa’s struggle tor $ull Humanı-
attıtudes agenNTtS de l’&vangelisation, In Bulletin de Theologie Towards A relevant Theology; Papers trom the Asıan
afrıcaıne, ILL, Nr. D, 6— Theological Confterence (Maryknoll, New ork

11 Dussel,;, Hıstoire et Theologie de la lıberation (Parıs
Aus dem Franzos. übers. FEdich Ruser-Lindemann1974 Da Y D

Vgl La reconnaıssance des differences, chemin de la
solidarite. Deuxieme rencCcContire d’Africaıins er d’Europeens,
organısee par la Societe Afrıcaine de Culture Terre Entiere NGINDU MUSHETE
vec la collaboration des Amıs ıtalıens de Presence Atrıcaiıne
(Brazzaville, 21-—26 tevrier 1974, Parıs Vgl ebenfalls 1937 geboren. Studien der Universıität Lovanıum in Kın-
Civilisatiıon noLre eglıse catholique, Colloque d’Abidjan, chasa und der Sorbonne iın Parıs. 19/3 Promotion Zu Dr
12—17 September 1977 ; Presence Africaine, Parıs 19/85 theol mıt einer Dissertation ber dıe Religionsphilosophie

de Certeau, L’etranger l’union ans la dıfference, Lucıen Laberthonnieres. erzeıt Protessor für Fundamental-
(Parıs 274 theologie der Theologischen Fakultät VO  3 Kıinshasa. Er

Hurbon, Dieu dans le vaudou haitiefi (Parıs gehört ZU) Gründerkreıs der Ökumenischen Vereinigung
239—7240 VO  } Theologen der rıtten Welt un:! 1sSt Herausgeber des

Wenn ıne unıversale «Offenbarung» 21Dt, die ber «Bulletin de Theologie Afrıcaine», des offiziellen Organs der
Ökumenischen Vereinigung afrıkanıscher Theologen. Veröt-die historische (jüdisch-christliche) Offenbarung hinausgeht,

annn gibt uch eın Wort (sottes außerhalb der Kırche und fentlichungen W Uniıte pluralıte de la Theologie: Revue
eın Heıl, das durch nıchtchristliche religiöse Miıttel und O: du Clerge Africaın (1967); Foı chretienne raıson historique

chez Laberthonniere: Revue d’Hıstoire Ecclesiastiquedurch «profane» Meditationen, die in demselben Maße diffe-
renzıert sınd w1e die der Menschen, erreicht werden (1974); Authenticıte christianısme Aifrıque. Le Cas du
kann Dıie Kıirche zeıgt ıhre Bereitschaft und ıhr Bemühen, Zaire: Le Monde Moderne (1976); Le proble&me de connaıs-
alle menschlichen Regungen begreiten un:! achten. In religieuse d’apres Laberthonniere 978); La Theolo-
dem Maße, 1n dem sS1e authentisch sınd, bedeuten sıie eine 1E Africaıine. De 1a pole&mique I’ırenısme cırıtıque: Bulletin
«Vorbereitung» autf das Evangelıum» (Lumen Gentium, Nr. de Theologie Aftrıcaine (1980) Anschrıiuftt: 523, Kınshasa

XL, Republıik Zaire.16)
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